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ORGEL-EINCANGSSPIEL

notus bragicus!

Adagâo in Es-Dur aus der Kantate Nr. 106

Gotbtes Zeit ist die aIIérbeste Zeat“

von Johann Sebastan Bach

LIEDVORIRAG

von Irene Koehn
mit Orgelbegleatung

uvaber unser von C. Krebs

Vaber unser, der du bäst im Himmel

GeheiIget verde deân Name,

Zzu uns komme deân Redch.
Dein Vle geschehe im Himmel
a1so0 auch auf Erden.
Gib uns heut unser taglaches Brot.
Und vergib uns unsere Schuld,
vwäe vir vergeben uns ern Schuldägern.
Fuhre uns nücht in vVersuchung,

sondern erlse uns von dem Bösen.
Demn dein üst das Réetch und däe kKraft
und dâe HerrIächkeüt in Egkeate,. MAnen.



Abdenkungsansprache

von PFArer Rap nme rrmanrnn—
 

Gott spricht: Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken,

und éure ege sind näicht meéeine Vege; sondern so väel der

Himmel höher ü8st al1s däe Erde, sind meine Vege höher als

eure Vege, und meine Gedanken höher als eure Gedanken. TJeh

weüss aber vohl, vas für Gedanken üch ber euch hege: Ge—

danken zum Heàl und nächt zum Unheà, euch eane Zukunſt

und eine Hoffnung 2u gewahren.

Die Berge mögen veüchen und däe Hügel vanken; aber meüne

Gnade soll nacht von dir veachen und meân Fräedensbund

nicht venken, sprächt der Herr, dein Erbarmer.

Die auf den Herrn harren, erhalten immner neue Kraft,

dass Imnen Schaangen vachsen wvie Adlern, dass säe Laufen

und nücht ermatten, dass sie vendeln und nächt müde wer—

den.

Die Gnade CGottes sei mit uns durch uns ern Herrn Jesus

Christus, der dem Tode die Macht genommnen und Leben und

unverganglches Vesen ans Lächt gebracht hat,

— —

Im Herrn Gelebte!

Der alIImachtage Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dieser Zeit in die EgKkεαι abgerufen eure Läebe

Frau EmilIe Keck geb. Bertschàü,
 

von zurch, Gattim von Georges Keck. Süe ist euch enträs-

sen vworden durch éanen jahen Tod im Alter von 50 Jahren,

4 Monaten und 21 Tagen.



Wär haben uns hier versammelt, um unsrer Läüeben Ver—

storbenen noch eAanmoal gemeinsam zu gedenkKen. Thren Leàüb

ibergeben vir der AuflIösung, re Seele aber vVissen var

geborgen in Gottes barmherzager Voaterhand. Der Aufblack

zu Gott starke und segne uns, und die danare Erirmerung

an däie Lebe Heimgegangene verbände uns alITet! Gott s chenke

euch Léeidtragenden jenen ganzen Segen, den er ün Zeãaten

der Heimsuchung für uns Menschen bereüt hert! Und eueh

Mittrauernden Jassen die Hinterbliebenen uns erer Verewüg-

ben herzlgüch danken für die Gemeins chaft, die ihr hnen

in diéser Stunde durch eure Annesenheat erveü sen volt,

NMun aber bléeiben GIaube, Hoffnung, Liebe, diese dreà;

am grössten aber unter ihnen üst die Läebe.

Vir hören die Vahrheat, velcher der Dichter vergange-

ner Tage Ausdruck gegeben hat:

Dae HerrIchkeat der Erden

Muss Rauch und Asche verden,

Kein Fels, kein Erz kann stehmn.

Dies, vas uns kKann ergötzen,

as vir für ewüg schätzen,

Vird vie ein Léeichter Traum vergehn.

Auf, Herz, vach, und bedenke,

Dass dieser Zeat Geschenke

Den Augenblck nur dean.

WVas du zuvor genossen,

Ist wie ein Strom verfIossen.

as künftag, vessen värd es seâün?

verlache Velt und Ehre,

Furcht, Hoffen, Gunst und Lehre,

Und geh den Herren an,

Der immer König bleabet,

Den keine Zeat vertreabet,

Der einzig seLag machen kann.



Vohl dem, der auf ihn trauet!

Er hat recht fest gebauet,

Und ob er hüer gleâach falt,

Wird er doch dort bestehen

Und nimnermehr vergehen,

Ueà1 mn die Starke seBst erhätt

Liebe Leidtragende und Mibtrauernde!

In taefem Schmerz haben vir uns heute hüeher begeben,

um in grösſsserem Kreüse von eéeüner Frau Abschied zu netnen,

dâe plRötzueh euch alILen genommen worden ist, einer Frau,

dâúe In underbarer Vese geuwirkt hat in ührem Heüm, in

rem Geschöft, an ihren nächsten Angehörägen und an zahl-

Losen Menschen, mit denen sie in rgendeiner Uelse in Ver—

bindung kam. Darum ist das Leâd um Frau Keck so gross,

und darum iſst unsere Trauer um sie so herz1ch. Vr ahnen,

was ihr, Iebe Leidtragende, an dieser Gattan und Mitter,

Tochter und Anvervandten, verloren habt, derm vir wüssen,

vàäe sie in éurem engsten Familenkreis gestanden und ge—

valtet hat mit a11 jener Lebe, mat a11 jener Aufopferung,

dâe Iihr geschenkt var. Wr Wissen aber auch, vas der Tod

daeser Geschaftsfrau bedeutet für a1I1 hre Mitarbeiterin-

nen und Mtarbeiter, für a11 däe Menschen, däe an inr eãane

Prúnzdpalin verenrten, velche virkäch ean Herz A—

hatte. Und vir vissen, vie ihr Scheäden auf aIIen denen

lastet, die in irgend ener veiüse miat ihr verbunden varen,

freundschaftAch, nachbarschaftIch, reaän menschlch; denn

doas Nesen diéser Frau hat veit ausgestrahlt und var ean

stetbes Leuchten, das jedem Menschen vwohltat, velcher màt

hr in Beruhrung kam.

Und nun volIen und diurfenr Leben, Sterben und ewäge

zukunft uns erer Heimgégangenen unter eänen satz der Bäbel

stélIIen, der unseren schveren Gedanken Rächtung und uns erem

trauernden Berzen Kraft geben mag. Es ist genes bekannte

ort, das vir üim Buch Häob, im ersten Kapatel, im — 7



LIeSen, und das dort étner der Schverstgeprüften ausgespro—

chen hat als éne reife Frucht des Leüdens und der Aus einan⸗

dersetzung mit Gott, verm Häob sagt: Der Herr hat gegeben,

der Herr hat genommen; der Name des Herrn sei geLobt.

Liebe Fréundeée, dass r in dieser Stunde einander dãe

Bobschaft der Bibel sagen dürfen, dene Grundbob schafſt von

Leben und Tod und Eigkeit: Uir sind eanem euwigen Gobt ge⸗

hörüg —, das üst das Grosse, das uns eAgentIAch alleãn

helfen, alIIeâan Felsgrund geben kann, auf dem vr zu stehen

und zu viderstehen vermögen in Zeäten schweren Tees; —

dass vir éein solches Leben und Sterben nücht nur betrach⸗

missen unter dem Gescht Spunkt, aL1s ob vr Menschen

blosse SpielbalIe z2ufßügen Geschehens varen, oder blosse

SkIaven écner unpersõntächen, dumpfen Schicksalsmacht,

sondern dass vir Menschen in solcher Zzeaüt aufLAcken kön-

nen zum Lébendügen Gott, den vir vater nemmen durfen um

Jesu Chrästä vilen; dass vir das Leben und Sterben vund

solch ubegreifIAche Schicksſsale, wae ihr es jetet erlebt

habt, aus Go0 ttes Hand nehmen Ma 8

Hand Legen dürfen in der Gewisshet: Der Herr steht

———er,Dden——

chlen es recht, se jetat zu sch zu nehmen, und dem

Herrn gehört süe, däe Lebe HAeimgeégangene, und gehö—

ren vir in Zzeſt und Bgkedt! Dass d a s uns gesagt wer—

den darf, das isſt die Hilfe! Und ch vuns che euch, Liebe

Leidtragendeé, dass ihr dieser vahrheat euer Herz einfach

auftun önnt, euch auf sde stutzen, auf se vertrauen und

in ihrer Kraft das Schwere meüstern, das über eueh gekom-

men Ist.

FreiIch, Der Herr hat genomnen“, und vir Menschen

möchten fragen und möchten fast anklagen; arum hast du

genommen? Narum schon jetat, da diese Frau noch mitten

In hrer rksambeit stand, und da besonders hre Angehöri-

gen se so dringend nötag hatten?“ Auf dieses Uarum erhal-

den e ene MAtuort. Er üst der Herr, und wär Menschen

sSind seine Geschöpfe, sind seine Kinder. Aber vie das Kand



nie die Gedanken seiner Elbern ganz wird erfassen körnen,

solange es noch kindlaAches Känd ist, so verden vir Gottes

ewige Ratbschlüsse nücht mit uns eren menschIAchen Gedanken

ausunessennnen. Ur müssen hmn zutrauen, dass es s0

recht var in der GesemtSkKonomäe seines Reiches. Uir müs-

sens ihm zutrauen, dass er eure Lebe Heimgegangene nächt

eine Stunde zu früh zu sch genommen hat, denmn Er sts;

und EBr veüss mehr als vir. Mer dass vir es ssgen dür-

fen, glIauben durfen: Er hat sSöe z u s h senommen —

das Iſt qa das Tröstlche; dass vrs glauben dürfen: 8ãe

karmn nicht aus seiner Hand falTen, in Egkeüt nicht! Auch

sde var sein Kind, und sde bleabt sein ind; auch ihr git

dâe Berufung zum uwergeanglchen Leben in Gottes evuãgem

Réich. Und das möchte ch euch so von Herzen vünschen,

dass ihr diéese Lebe Frau nun einfach in Gottes Hand geben

könnt, dessen geuiss, dass er sie zu tragen vermag, auen

ber den Abpgrund des Todes hinveg in sein ewiges Rech

hinein.

Doch er hat ja nücht nur genommen. Nr vwollen ob dem

erschutternd jahen Sterben uns erer Lieben Frau Keck num

das andere nicht vergessen: Er hat ja auch gegeben. Er

hat s e euch gegeben, mit der gaenzen Art, väe säe war

und vie sie irkte. Er hat süe euch geschenkt mäüt dem

ganzen Segen, der von ihr qusgegangen ist. e reen dae⸗

ges Urken var, das visst ihr sLIIé. Ur vwollen än däeser

stunde 1hn, den schöprfer, ehren, der se geschaffen,

der sie in ihr Dasein gerufen und ihr gjene Gaben mitgegeben

hat, velche sie euch so Leb gemacht haben. Vr vollen

hin, den Herrn ehren, der sie eben doch durch eän e r—

fü LLe eSs Leben hindurchgefuührt hat, ihr die kraft

gab, ihre PfIchten 2u tun, und so 2zu tun, dass sie selber

mit Dankbarkeüt auf ihr Dasein zurückblAcken Konnte. Wär

wollen ihm, dem Erlöser, danken, dass er sie durech den Tod

hindurchfület in sseine Gemeinschaft hinein. Er hat euch

sie geégeben, ja er hat cuech viel mit ihr gegeben.

In Danbarkeat Gott gegenüber volen vir nun ganz kurz

auf das Leben und Hreken unserer verstorbenen z2uruckbläcken,
—3



äüe es mir vom Trauerhaus geschildert vorden üst, und väe

ch seBer sie habe kennenlernen dürfen.

IInsere Iebe Frau Imilie Kee c kugeb. Bertschä üst am

10. Juniè 1902 Ihren ELtern Jakob und Enile Bertschä-ciocea-

relIgeschenkt vorden,. Ihr Vater var Backermeaaster. Unse—

re Verstorbene ist hier in Zurch aufgeuwachsen und ganz ean

ind unserer Stadt gewesen. se hatte zwelß Brüder; eâane

Schwester üst schon mit 2ιg ahren der éIterlachen Fa-

milie entriüssen vorden. Unsere Lebe Heimgegaengene verlebte

in ihrem Eternhaus éene gtücklche und doch zugleüch auch

strenge Jugend. Schon fruh musste sde miathelfen im Geschaft

und bekam dadureh jene GrundlIage ihrer PFIchtauffassung,

dâúe sie durch ihr ganzes Leben geletet hat. Mit dungen

Jahren schon verlor sie hre Mitter. Thre zvueite Mutter

aber trat in begruckender eise in die Lücke, und dâe Laebe

Vorstorbene voar mit ihren beiden Elbern sehr stark verbun-

den. s51ie ém—lernte dié Damenschnéedeéreiâ und übte ihren Be—

ruf Langere Zeat in Montreux aus, und hernach arbeatete sde

in Lyon und England in HaushaltestelTen, um schlessIcn weö-

der nach zürick zuruckzukehren und hüer hre eügentIäche

Beéerufstatagkeat von neuem aufzunehmen.

Am 7. dJduläi 1927 reichte sSe Georges Keck die Hand zu

eAnem Eebund, für den CGatteé und Gattân qe und de nur dan-

ken komnten. Es var éeine grücklche gemeansame Vanderung

durceh Frevd und Leàd, és var ein fester Zusmmenschluss,

der den Béeiden die Kraft gab, Tas für Tas ihre PfIicht zu

tun. Ihr GIück mrde vole, als ihnen hre beâden Sohne

Georges und Peter geschenkt urden. Unsere Liebe Verstor-

bene var nen éine ausgezeichnete Mutter, die sâe geleatet

hat mit sIcherer Hand und gütgem, veatbläckendem Geüst bas

an ren Tod.

Viele Jahre Lang arbeitete Frau Keck im Geschaft mit,

bis sie hr Herzl1éiden zu grösserer Schonung zwang. seüt

fünf Jdahren mussté süe sich etwas entTasten. Der Garten

hres Landhauses in Erlenbach hat ihr in dieser Zeüat sehr

viel bedeutbet. Doch dieses Jahr glaubte sTe, eder etvwas



starker mitarbeAten zu können, da sãde sTch bedeut end besser

fihlte. Geschaftefrau und Hausfrau, diese Doppelpfãacht

hat sie in Perlegener Velse gemeisbert. Uir vaüssen, wveLen

ein reger Geist hr beschieden vwar, e sie Anteil nahm an

a1Lem, veas vor sch ging, väe viel hr vor alIem die Men-

Schen bedeuteten. sS4e vusste sch für die Menschen verpfach·

tet, die in Irgend eaner Uelse in Ihren Gesichtkreis tra-

ben, selen esre Angehörügen, seden es hre AgestelIten

und Kunden; es ist ein grosser Kreâas von Menschen, der sãde

chatetée und von ihrer Güte viel empfang. Dabeà var sde

auch mat éiner ausgeprägten Menschenkenntnas begabt, die Mr

vertvolIe Diensteé geleastet hat. Vor allem aber hat sde

mat dem ganzen esen und der ganzen Gemutstefe, dâe inr

egen varen so viel beigetragen zur Atmosphare, die im Ge-

schaft herrscht und ganz gewiss veüterhan herrschen vrd,

da ja doch unsere Lieben Heimgegangenen uber Ihren Tod hane

aus nachvirken in euren Herzen.

Ihr Herzlgeéiden, dem nun Frau Keck so rasch erlaegen

solIte, hat sich zum eorsten Mal schon vor sebzehn Jahren

gemelIdet. Sie hat ihn aber eéâne grosse Arbeit sLeistung ab⸗

getrotat. Kurzlach ist sie mat hrem CGabben nach Parais

rerreist, um dort einzukaufen. Am Domnerstag vor acht Ta—

gen fuühlte sie sich abends mude, am FPreitagvormittag hat

SJe sen dann doch eder mit ihrem Gatbben in eân Geschaft be—

geben und Ist dort um halIPz—ν‘ plötæ2lch ent sSeelt zusammen-

gesunken.

Das, Lebe Leidtragende und MAitrauernde, ist der aus-

sere LebensLauf unserer Leben verstorbenen gewesen,. Ihr

vwerdet diesen Rahmen ausfülLen mät dem Lebendãugen Baad,

das ihr von Frau Keck in esuch tragt, einem Badd, das weãater

hin Segen virken vürd unt er alILen, veLche in gendeiner

ſeise nat hr verbunden varen. In räügen var säe, vae wãar

alIe, nur eâin Mensch, und Sch gLaube, sie vürde uns ins Vort

fallIen, venn vr säie einfach ohne Mass rihnen volIten. MAech

e hatte hre Schranken, cuch se üst angeuiesen auf Cobtes

Vergebung ihrer Erdenschuald vie wär; aber zu danken haben

vir e fréeiIech menolIch vüel. Und öüch ban uberzeugt,; venn



sie noch éeinnal untber uns tréeten, venn se noch éan Nort zu

uns sagen Könrmte, auch sie vürde danken. Danken hrem Gat⸗-

ben für die Lebensgemeinschaft, die hr an sener Seüte be—

schieden var; danken ihren Buben für das, vas sàe ihr an

Liebe ervuidert haben; danken aILecn denen, dâe vervandts chaft-

Iich zu ihr gehörben; aber danken auch dem ganzen grossen

Kreéeis ihrer Mtarbeüter, hrer Kunden und a11 der Menschen,

dâe ihr fréeundschaftIch zugéetan varen. Sae hat viel Lebe

gesat, se hat viel Liebe geerntet,

Und nun gehört se dem, von dessen eéwiger Läebe a116e

menschlAche Gute ur ein schacher Abglanz üst. Ihm dür-

fen vür sie anvertrauen und berlassen, dessen geuiss, dass

er Vege des Lebens kennt über alTes Sterben und Vergehen

hinaus. Er schenke éuch Leidtragenden düe Kraft, mutäe

euren Veg veter zu gehen im Geäüst unserer Lieben Verstorbe-

nen, und er Lege väel Segen auf diesen Heämgansg.

Amen



Geéedenworte von Herrn Arthur Roth- Gamma

 

Verehrte Trauerfamilae!

vVerehrtbe tbrauernde Aweν!

In aufrichtger TeiInahme nehmen vr Mbschüed an der

S80ite unseres Chefs von seiner Lieben Gattin. Schmerz er—

fUt uns bei dem Gedanken, vas für eünen grossen Verust

Herr Keck durch ihr so plötzlches Hinscheaden ereãidet;,

vwar ihm doch däe Verstorbene nücht nur eüne Lebe, treue

Gattin, sondern auch éne unermudlche, tatkraſtage Mitar-

béiterin und damit unseren AngéestelIten eain gutes Vorbaasd.

Darum volIen vr ihr éin ehrendes Andenken geloben, nächt

nur in ſorten, sondern auch in Taben, in dem vr hrem Gat⸗

ben durch tréue PfIchterfülTung und gaenzen Einsatz ferner—

hin zur Seüte stehen werden.

Jeh schläesse mit den vorten eéeänes Geistlchen, dessen

Ansprache ch am Allerseegensonmtag angehört habe: VUr

wollen nücht trauern, dass sie uns der Herr genommen, son-

dern uns dankbar zeügen, dass vr süe gehabt haben. Der

Herr gebe hr den whlverdüenten Früeden! —


